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NM« 51.
Bekanntmachung.

Die öffentliche Impfung für >914 findet in dem
Schutsaal an der Grabenstraße hier, an nachbezelchneten
Tagen und Stunden statt : „

Am Freitag , den 1. Mai 1914 nachmrttags 2 Uhr
Erstimpfung der Restanteir aus dem 3>ahre 1912 und
der Kinder die im Januar 1913 geboren find; um 2lh
Uhr die Kinder, die im Februar und Marz und um 3
Uhr diejenigen, welche im April , Mar und ^ unr gebo-

tetl  Am Samstag , den 2. Mai . nachmittags 2 Uhr
Wiederimpfung für die Schulknaben, die im ersten
Halbjahr , nachmittags 2l/a Uhr für dre Schulknaben,
die im zweiten Halbjahr , um drer Uhr Schulmädchen,
die im >. und 3' /a  Uhr diejenigen, welche rm 2. Halb-

^ ^ A?n^4^ Mal̂ 19L4 nachmittags 2 Uhr Erstimpfung
der Kinder die im Juli und August >913, 2*/2 Uhr die¬
jenigen die im September und Oktober und u>n 3 Uhr
die Kinder, welche im November und Dezember geboren

^"*Die Nachschauterminefinden für die am 1. Mai ge¬
impften Kinder am Freitag den 8. Mai und für dre
am 2. Mai am Samstag den 9. Mar und dre am 4.
Mai am Montag den 1>. Mai zu den gleichen Stunden
wie bei der Impfung statt. .

Die Verhaltungsvorschriften sur dre Angehörigen
der Impflinge werden in den nächsten Tagen zugestellt,
diese Vorschriften sind genau zu beachten.

Die Eltern oder Pflegeeltern haben dafür Sorge zu
tragen , daß die Impflinge pünktlich und rein gewaschen
im Jmpflokal anwesend sind. Zuwiderhandlungen un¬
terliegen der Bestrafung auf Grund des Reichsrmpfge-
fetzes vom 8. April 1874.

Flörsheim , den 7. April 1914.
Die Polizeiverwaltung:

Der Bürgermeister : L a u ck.

Bekanntmachung.
Ansprüche auf Schadenersatz für die ber der ge,̂ rn

in der hiesigen Gemarkung stattgefundene militärischen
Hebung etwa vorgekommenen Flurschaden sind vis
einschließlich nächsten Samstag den 2. Mar berm hiesigen
Bürgermeisteramt Zimmer Nr. 4 anzumelden. Spatere
Anmeldungen können nicht mehr berücksichtigt werden

Flörsheim . 30. April >914.
Der Bürgermeister : L a u ck.

ZwNgslrersteigerm.
Freitag , den 1. Mai , vormittags lO' /i  Uhr ver¬

steigere ich zwangsweise gegen Barzahlung aus dem
Rathaus zu Flörsheim

1Mllii« Mtoein, 1 Mit Mel. 1
Idlmnlf nt, 1 « e« rMr. 1 Zelt.
Hochheim, den 30. April 1914.

Hardt.  Gerichtsvollzieher.

Lokales und von Nah u. Fern.
Flörsheim » den 30. April 1914.

l Fahrplan . Unsere Abonnenten finden in heutiger
Nummer einen Fahrplan für die kommenden Sommer-

" ° a° General -Musterung . Die General -Musterung der
Militärpstichtigen erfolgt am Donnerstag , den 14. Jnm
in der „Burg ' Ehrenfels " in Hochheim a. M.

Somicritan. üea 38. April 1811.
ü Interessante militärische Uebungen fanden gestern

vormittag und heute Nacht hier bei Flörsheim sowie
bei der Ueberfahrt Rüsselsheim statt. Ein größeres
Gefecht, bei, welchem auch Artillerie auf dem Oberdamm
auffuhr und feuerte, eröffnete die militärische Aktion.
Ein Militärflieger beobachtete während der ganzen Zeit
der Uebung die Vorgänge aus großer Höhe. Gestern
Abend begann sodann der Brückenbau durch die 21er
und 25er Pioniere bei Rüsselsheim. Es wurde eine
Brücke aus Feldholz, mit eingerammten Tragpfeilern,
also ohne Pontons hergestellt und bis gegen 3 Uhr heute
morgen vollendet. Die Brücke wurde durch den Inspekteur
dieser Truppenteile besichtigt und sofort wieder mit dem
Abbruch gegonnen, der bis gegen Mittag beendet war.
Naturgemäß hatte eine großeMenschenmaffedreEelegen-
heit benutzt und versucht den Brückenbau zu beobachten.
Die ziemlich dunkle Nacht und der Mangel fast jeder
Beleuchtung ließ das Publikum aber nur schlecht aus
seine Rechnung kommen. Auch war von Kommandos
usw. fast nichts zu hören. — Trotzdem brauchte es
niemand zu bereuen, den Spaziergang gemacht zu haben
denn dis Nacht war wunderhübsch, eine echte rechte
Maiennacht, wie die Dichter sie besingen uno von der
die Menschenkinderträumen.

a Radfahreroerein Concordia . Wir machen noch¬
mals auf die am nächsten Sonntag stattfindende Wander¬
fahrt aufmerksam. Von Abends 7 Uhr ab findet im
Saale zum Schiitzenhof Tanzkränzchen statt. Zur Fahrt
sowie des Abends find alle bürgerlichen Radfahrer
und Radfahrerinnen sowie Freunde und Gönner des
Vereins herlichst eingeladen

Sommerurlaub für kaufmännische Angestellte. Die
hiesige Ortsgruppe des Deutschnationalen Handlungs-
qehilfvn-Verbandes bittet uns auch in diesem Jahre
wieder darum, allen Prinzipalen die Gewährung emes
ausreichenden Erholungsurlaubes an ihre Angestellten
nahezulegen. Wir entsprechen hiermit diesem Ersuchen
gern und möchten die dabei gleichzeitig der Meinung
Ausdruck geben, daß diese soziale Maßnahme nachgerade
wohl von ' allen Geschäftsinhabern als eine Selbstver¬
ständlichkeit angesehen werden müßte. Dürfte sich doch
heute schon fast erübrigen, mit vielen Worten eme Be¬
gründung für dieses Erfordernis zu geben und rm ein¬
zelnen darzulegen, wie sehr jeder Angestellte der Mög¬
lichkeit bedarf, durch eine Reise oder doch durch ein zeit¬
weiliges gänzliches Heraustreten aus seinem gewohnten
Arbeitskreis jenes seelische Gegengewicht zu gewinnen,
das ihn wie nichts anderes befähigt, die Anstrengungen
des täglichen Erwerbslebens wieder für ein weiteres
Arbeitsjahr auf sich zu nehmen. Dieser den Borteil
eines jeden Geschäftsbetriebes eng berührende Erfah-
rungsfatz in Verbindung mit der heute in immer werteren
Kreisen unseres Volkes sich ausbreitenden Erkenntnis,
daß zugleich auch mit der Erhaltung der Arbeitskraft
und Gesundheit unserer Erwerbsstände die Fähigkeit
unseres Volksganzen wächst, den Wettbewerb mit fernen
Konkurrenten auf dem Weltmarkt erfolgreich und auf
die Dauer auszuhalten wird dazu beitragen , der Sitte
der Urlaubsgewährung mehr und mehr auch da Eingang
zu verschaffen, wo dies heute bedauerlicherweise noch
nicht oder doch nicht in erwünschtem Umfange der Fall ist.

* In dem benachbarten Wicker ging gestern morgen
die Frau eines Schneiders mit ihrem zweijährigen Jungen
infolge Ehezwistigkeiten durch, um sich ein . Leid anzu¬
tun . Sie gelangte jedoch blos bis Hochheim, wo ste
sich auf einer Ruhebank niederließ. Hier wurde ste
von ihrer Tochter ausgefunden, mit der sie dann wreder
die Heimreise antrat , um als Mutter von sieben Kleinen
die Bürde der Ehe weiter zu tragen ._

18. Mono.

verleiht ein zartes reines Gesicht , rosiges jugendfrisches Aussehen
und ein blendend schöner Teint . — Alles dies êrzeugt die echt*

S teckersqpferd -Seifc
(die beste Lilienmilchseiie ), von Bergmann & Co „ Radebeul,
ä Stück 50 Pfg. Ferner macht der Cream „Dada “ (Lilienmilch-
Cream) rote und spröde Haut weiß und sammetweich . Tube 50 Pig.

* Bierstadt . 25. April . In dem Hause Wiesbadnerstr.
Nr 23 fiel das Kind der Eheleute Maurer Karl Frertag
aus dem offnen Fenster des Dachstocks hinab m den
Hof »Im £>ofe' war die Hauswirtin mit Wasche beschäf¬
tigt Das Kind fiel der nichts ahnenden jungen Frau
auf die Schulter und kam so mit dem Schrecken davon.

Eddersheim . Auf der hiesigen Station stürzte
ein Mann aus dem Zuge und blieb besinnungslos
liegen Cr wurde ins Höchster Krankenhaus transportiert.

* Zeilsheim . Ein eigenartiger Unfall trug sichj * ' '
während einer Festlichkeit in der Gastwirtschaft zum
Löwen" zu. Der sechsjährige Sohn des Küfers Tesch

wollte einem Automaten ein Täfelchen Schokolade ent¬
nehmen. Durch den Ruck am Hebel stürzte das schwere
Instrument um und begrub den Kleinen unter sich. Dieser
wurde am Kopf und Gesicht derart schwer verletzt, daß
er sofort dem Höchster Krankenhaus zugeführt werden
mußte. Eine Untersuchung ergab, daß der oon einer
Berliner Firma aufgestellte Automat nur sehr leicht
auf einem dünnen Eisendrahtgestell befestigt war.

* Ortenberg . 28. April . Der 54 Jahre alte Frucht-
Händler Abraham Stein in Crainsfeld wurde letzte
Nacht gegen 1 Uhr überfallen und mit einem Verl
erschlagen. Seine Frau wurde schwer verletzt. Die
älteste Tochter von 23 Jahren sowie die Mutter Sterns
trugen schwere Verletzungen '.davon, sodaß an ihrem
Aufkommen gezweifelt wird. Auch zwei Söhne von
22 und 18 Jahren , sowie eine 17jährige Tochter wurden
verletzt. Stein starb eine Stunde nach dem Ueberfall.
Das Haus wurde in Brand gesteckt; auch ein Nachbar¬
gebäude brannte nieder. Die Eerichtskommission m
Herbstein stellte heute früh den Tatbestand fest. Von
den Tätern fehlt ,jede Spur . Man weiß nicht, ob es
sich um einen Raubmord oder die Tat eines Wahn¬
sinnigen handelt.

* Gießen. 28. April . Oberstaatsanwalt Hofmann
hat den Untersuchungsrichter, der feit heute mittag tn
Crainsfeld weilt, telegraphisch ersucht, erneu Steckbrres
gegen die Ranbmörder zu erlassen. Ueber die Person
der Täter ist man noch vollständig im Unklaren, doch
nimmt man als sicher an, daß sie vollständig mit Blut
bespritzt sind. Der Mord ist in der Nacht zwischen 12
und 1 Uhr geschehen. Nach dem Morde haben die
Einbrecher das Haus des Ermordeten, angesteckt, jeden¬
falls , um die Spuren ihrer Tat zu verwischen. Der
Feuerwehr die nach 1 Uhr anrückte, bot sich ein schreck¬
licher Anblick. In dem Schlafzimmer zu ebeM* ®.rbe
lag der 50jährige Fruchthändler Abraham Stern , dessen
Kopf mit Beilhieben bedeckt war . Er ist heute morgen
fünf Uhr seinen schweren Verletzungen erlegen. Auch
die Frau ist derartig schwer verletzt, daß ste kaum mit
dein Leben davon kommen dürfte. Im Zmrmer des
ersten Stocks schliefen die vier Kinder des Ehepaares,
zwei Söhne und zwei Töchter) auch ste wurden durch
Veilhiebe schwer verletzt. Bis letzt ist noch keines ver¬
nehmungsfähig gewesen._

Dr. Oetker’s PanUUn-Zucker
(Schutzmarke : Oetker's Hellkopf)

ist das beste und billigste Gewürz für Kuchen, Puddings, Milch- und Mehlspeisen, Kakao, Schlagsahne, Tee usw. Ein Päckchen zu
10 Pfg. (3 Stück 25 Pfg.) ersetzt2—8 Stangen guter Vanille.

Ueberall zu haben.
Man achte beim Einkauf auf die Schutzmarke,
da oft minderwertige Fabrikate angeboten werden.
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politische Rundschau.
Ein offiziöses Dementi . Die „Nordd . Allgemeine Zeit,

ung " schreibt : An den Besuch der süddeutschen Höfe durch den
Staatssekretär Kühn sind in einem Teil der Presse so sonder¬
bare Betrachtungen geknüpft worden , daß sie von jedem , der
den Dingen nicht völlig fernsteht , auf den ersten Blick als der
tatsächlichen Unterlage entbehrend erkannt werden müssen.
Auf dieses freie Spiel der Phantasie des -näheren einzugehen,
schien uns bisher nicht erforderlich . Da jedoch die Versuche
sensationeller Eetuchtsbildung nicht aufhören zu wollen
scheinen , sei festgestellt , daß die Reise des Reichsschatzsekre¬
tärs ausschließlich durch Höflichkeitsrücksichten veranlaßt
®ai  und weder die Regelung irgend welcher Fragen des
Wehrbeitrages , noch die Vorbereitung neuer Rüstungs - oder
Steuervorlagen bezweckt.

Preußisches Abgeordnetenhaus . Die Fortschrittliche
Volkspartei des Abgeordnetenhauses hat zur zweiten Lesung
des Kultusetats im Abgeordnetenhause den Antrag gestellt,
die Staatsregierung zu ersuchen , den Volksschullehrern den
Zutritt zu den akademischen Studien in ähnlicher Art zu ge¬
statten , wie dies in anderen Bundesstaaten geschehen ist.

Die französischen Wahlen . In der offiziellen Wahlstat i-
stik, die das Ministerium des Innern aufgestellt hat , sind
sämtliche Ergebnisse des französischen Mutterlandes und der
drei Departements von Algerien enthalten , sowie verein¬
zelte Ergebnisse aus den Kolonien . 340 Mandate sind end¬
gültig besetzt, in 251 Wahlkreisen ist Stichwahl notwendig;
in einem Wahlkreise konnte das Ergebnis noch nicht festge¬
stellt werden und aus 10 Wahlkreisen der Kolonien stehen
die Endresultate noch aus . Die 340 endgültig erledigten Sitze
verteilen sich wie folgt : Reaktionäre Rechte , d. h. Monar¬
chisten und Klerikale 66 (bisher 62) ; Gemäßigte Republika¬
ner 47 (50) ; Förderation der Linken 20 (21) ; Linksrepubli-
kaner 38 (40) ; Radikale und Radikalsozialisten 118 (115) ;
Sozialistische Republikaner 11 (13) ; Geeinigte Sozialisten
40 (36) .

Vermittlung zwischen Bereinigten Staaten und Mexiko.
Die Regierungen von drei südamerikanischen Staaten ha¬
ben sich bereit erklärt , zwischen der Union und Mexiko zu
vermitteln . Präsident Wilson hat dieses Angebot angenom¬
men . Einstweilen geht der Kleinkrieg weiter.

Richtpolitifchr Rundschau.
Fortdauer der Erdrutsche am Hopfenberg . Die Erdrut-

sche am Hopfenberge in der Böhmischen Schweiz , die nun seit
Wochen anhalten und bereits großen Schaden angerichtet
haben , greifen jetzt auch auf Ullgersdorf bei Bodenbach über.
Durch die Erdbewegungen wurden dort am rechten Ufer de<
Hirschkellerbaches 2000 Quadratmeter Felder und Obstgär¬
ten vernichtet . Der Hirschkellerbach wurde , wie der Wels¬
dach, teilweise verschüttet.

Straßburg . Eine geheimnisvolle Verhaftung erregte in
Metz großes Aufsehen . Am Samstag nachmittag weilte der
Großpachter Hurlin von Montigny -la -Erange in Metz . Un¬
ter bis jetzt noch unaufgeklärten Umständen wurde er ver¬
haftet und am Abend im Automobil nach seiner Wohnung
gebracht , wo dann eine längere Haussuchung stattfand . Eine
Kaution wurde abgelehnt . In Metz spricht man von Spi-
onage , von Werben für die Fremdenlegion und auch von sitt¬
lichen Verfehlungen.

>netenversammlung die Uebernahme einer Bürgschaft von
100 000 Mark zur Erbauung von Arbeiterhüusern beschlosseii.
Insgesamt sind bisher 900 000 Mark für diesen Zweck be-

Iwilligt worden.
Bromberg . Der Staatsanwalt in Bromberg hat die

Ausgrabung der Leiche der Tochter der früheren Wirtin des
„Dr . Alexander -Thormann ", mit der dieser ein Liebesver¬
hältnis unterhalten hatte , angeordnet . Das Mädchen starb
seinerzeit an Gift . Wie man annahm , durch eigene Hand.
Jetzt ist der Verdacht rege geworden , daß Thormann seine
Geliebte vergiftete . Thormann war im übrigen wegen sei¬
ner zahlreichen Liebesverhältnisse in Bromberg bekannt

Thormann in Erpresscrhänden . Der Schwindler Thor-
mann -Alexander hätte es bei seiner Gewandtheit nicht zu
der Anklage wegen Betrugs kommen lassen , wenn er nicht
Erpressern in die Hände gefallen wäre und so in Geldver¬
legenheit sich befunden hätte . Er war als Dr . Alexander
Leuten in die Hände gefallen , die ihn als Thormann kann¬
ten und diese Kenntnis benutzten , um wiederholt Geld von
ihm zu erpressen . Es scheint jetzt , daß auch seine frühere Ge¬
liebte mit ihrer 2000 -Mark -Forderung , die nach deren Ab¬
lehnung ihn angezeigt und so den Stein ins Rotten gebracht
hat , zu ihnen gehört.

Arbeiteraufruhr in Colorado . Präsident Wilson ent¬
laubte den Vorsitzenden des Bergwerkskomitees nach Rew-
Pork , damit er Rockefeller zu Zugeständnissen in der Berg¬
arbeiter -Frage von Colorado bewege . Rockefeller junior er-
klärt , daß er nicht im geringsten nachgeben will . Wilson be¬
absichtigt nunmehr , das Kriegsrecht über das Streikgebiet
zu verhängen , alle Gruben zu schließen und die Bergleute
zu entwaffnen.

Explosion auf einem russischen Dampfer . Auf dem russi¬
schen Dampfer „ Kometer " , nach Rouen bestimmt , ereignete
sich 20 Seemeilen südwestttch von Algier eine schwere Ex¬
plosion . Ein Teil der Besatzung wurde gerettet , 15 Mann
werden vermißt.

Steigende Preise für Lebensmittel . Eine Zusammen¬
stellung der englischen Königlichen Statistischen Gesellschaft,
die der Bewegung der Preise der Lebensmittel in der Zeit
von 1900 bis 1912 gilt , zeigt in ganz erschreckender Weise,
wie reißend innerhalb dieser Periode die durchschnittlichen
Lebensmittelpreise gestiegen sind. Und zwar läßt sich diese
Erscheinung , man kann sagen in der ganzen Kulturwelt be¬
obachten . Ueberall ist in diesen letzten zwölf Jahren das Le-
ben teurer geworden , wenn auch nicht überall in gleichem
Maßstabe . An der Spitze marschiert hier Kanada , wo die
Preise der Lebensmittel um nicht weniger als 51 Prozent
gestiegen sind. In der gleichen Zeit sind sie in den Vereinig¬
ten Staaten um 39 und in Japan um 32 Prozent gestiegen.
Dann folgt unser Vaterland : wir müssen heute unsere Le¬
bensmittel rund 30 Prozent teurer bezahlen als vor 12 Jah¬
ren . In Holland ist das Leben um 23, in Rußland um 21,
in Italien uni 20, in Norwegen um 19, in Frankreich um 15
Prozent teurer geworden . Am günstigsten schneidet noch
England ab , wo man die Lebensmittel 1912 nur um 9 Pro¬
zent teurer zu bezahlen hatte , als im Jahre 1900 . Das ist
eine unerfreuliche Liste , und ihre Unerfreulichkeit wird da¬
durch noch gesteigert , daß vorläufig ein Ende dieser Preis
steigerung noch nicht abzusehen ist.

Rechts- und Ztrafsachm.
Entschädigung des Beigeordneten . Ein interessanter

Rechtsstreit , der für alle Gemeinden von einer gewissen Be¬
deutung ist, wird demnächst in der Gemeinde Mörfelden zum
Austrag kommen Infolge Verhinderung des Bürgermei¬
sters hatte der Beigeordnete für kurze Zeit die Bürgermei-
stereigeschüfte geführt und dafür eine Vergütung von 25 Mk.
erhalten . Der Eemeinderat beschloß, diese Summe vom Ge¬
halt des Bürgermeisters in Abzug zu bringen . Das Kreis¬
amt Groß -Gerau erklärte diesen Beschluß jedoch für nicht an¬
gängig . Daraufhin hat jetzt der Eemeinderat in einer er¬
neuten Abstimmung den ersten Beschluß aufrecht erhalten.
Die Frage , wer den Beigeordneten für seine Vertretungs¬
geschäfte in der Gemeinde zu bezahlen hat , ob die Gemeinde
oder der vertretene Bürgermeister , soll jetzt durch den Ver-
waltungsgerichtshof entschieden werden.

Das Recht auf Nachtruhe betrifft eine grundsätzliche Ent¬
scheidung des Oberverwaltungsgerichtes . Gegen den Inha¬
ber eines großen Wirtschaftslokals hatte die Polizeibehörde
eine Verfügung erlassen , durch die sie ihm verbot , die all¬
abendlichen Konzerte in den Sommermonaten länger als
bis 1412 Uhr stattfinden zu lassen . Das Verbot war auf
Veranlassung eines Nachbars erlassen , der behauptete , nicht
schlafen zu können . Beschwerden des Wirtes bei der Auf¬
sichtsbehörde hatten keinen Erfolg .- Er klagte sodann im Ver¬
waltungsstreitverfahren mit dem Anträge , das Verbot auf¬
zuheben . Er fei doch im Besitz einer polizeilichen Erlaubnis,
bis 12 Uhr konzertieren zu lassen . Diese Erlaubnis könne
nicht ohne weiteres auf die Beschwerde eines Nachbars hin
eingeschränkt werden . Das Oberverwaltungsgericht wies
die Klage jedoch ab . Der Vorsitzende führte zur Begründung
der ^Entscheidung u . a . aus : Eine fortgesetzte Störung der
Nachtruhe müsse als gesundheitsschädlich angesehen werden.
Die Nachtruhe beginnt nach der Auffassung weiterer Volks¬
kreise in Deutschland um 10 Uhr abends . Daß die Geräusche,
die aus dem Gewerbebetrieb des Klägers hervorgingen , die
Nachruhe von Umwohnern störe , sei anzunehmen . Die Poli¬
zei sei also in Erfüllung ihrer Aufgabe , Gesundheitsgefah¬
ren entgegenzuwirken.

M .-Eladbach . Der verstorbene Textil -Industrielle Gu¬
stav Klemme m Neersen vermachte eine Million Mark für
evangelische Wohlfahrtszwecke.

Berlin . Im Warenhaus Wertheim am Moritzplatz ver¬
unglückte eine Verkäuferin der Maggi -Gesellschaft dadurch,
daß ste einem elektrischen Kochtopf zu nahe kam . einen Schlag
von 225 Volt erhielt und töt umfiel . •

Hamburg . Der seit einigen Tagen von seiner Frau ge¬
trennt lebende Fabrikarbeiter Schreyer durchschnitt seinen
drei Kindern die Kehle und erhängte sich. Die Tat wurde
entdeckt , als sich die Frau nach dem Befinden cher Kinder er-
kündigte.

Ohligs . Die Wohnungsnot ist hier so groß , daß am 1.
April eine Reihe von kinderreichen Familien trotz Anbiet¬
ung eines bis zu 50 Prozent erhöhten Mietpreises keine Un¬
terkunft finden konnten . Infolgedessen hat die Stadtverord-

Der Kampf um das Majorat.
Roman von Ewald Aug . König,

it ' . . ( Nachdruck verboten .)
Fortsetzung.

„Muß ich mir das von diesem Manne bieten lassen ?"
Rollte er. „Er ivitl mich zwingen , seinem Sohne meine Toch-

willigeiU " U?  Nimmermehr werde ich diese Forderung be-
~ wanderte langsam auf und nieder und kam zu dem
Entschluß , mit .Theodore nicht darüber zu reden , er wollte
eine ruhigere Stunde abwarten ; heute war er zu aufgeregt
und ee> ftcmb ihm außerdem an diesem Tage noch niancher
elerger bevor , er war entschlossen, am Nachmittag in den

ä“ « --- -US- »' ° b di- Holzhauer

Mit der Büchse auf der Schulter schlug Dagobert den
-Weg zum Walde ein , er schritt an dem Verwalter vorbei,
ohne ihn eines Blickes zu würdigen.

Einige Arbeiter begegneten ihm , sie trugen Beile und
stricke , er hatte jetzt keine Zeit , sich darum zu kitmmern , er
wollte vor allen Dingen mit Röschen und ihrem Vater re-

Der alte Förster empfing ihn am Eingang seines Haiises»nt sorgenvoller Miene . ^ y 1
»Sie wissen, was vorgefallen ist ?" fragte er.
„Ich weiß es, " erividerte Dagobert in entschlossenem Ton,

„die Spionm hat den verdienten Lohn erhalten , Baron Kurt
kaiin ?>11eme  Nmma wissen, daß nichts meine Liebe erschüttern

„Ulid wie soll das enden , Herr Baron ?"
derjenigen , auf deren Seite die Liebe und

SM * [<nb- sagte Dagobert , indem er an ihm vorbei
mtt - ® r blieb auf der Schwelle stehen,

tttzwar tod ?sbleich .° ° " ^ ^ Ml&o£,en' ^ nes Ant-

D >e Bilanz der Saison in Monte Carlo . Aus Paris
wird gemeldet : Die Verwaltung des Kasinos von Monte
Carlo trat vor kurzem zusammen , um die Bilanz für die ab-
gelausene Saison zur Kenntnis zu nehmen . Die Bruttoein¬
nahmen des Kasinos sollen im verflossenen „Spieljahr " die
Hohe von 47 Millionen Francs erreicht haben . Davon sind
nicht weniger als 35 Millionen deutsches Geld , das heißt von
Spielern aus Deutschland verloren . Das Geschäft geht so
gut , daß man anbauen will . Das Komitee des Verwaltungs-
rats ist daher bei den Behörden von Monaco um die Kon¬
zession eingekommen , im ersten Stock mehrere neue Spiel¬
sale errichten zu dürfen . In der Sitzung wurde auch der
Streik der Croupiers besprochen , der , wie man jetzt erst er¬
fahrt , im letzten Winter ausgebrochen war . Die Croupiers
verlangten das Recht , Trinkgelder annehmen ' zu dürfen.
Die Direktion sah sich genötigt , nachzugeben , und die Trink¬
gelder strömten nun gewaltig in die Taschen der Beamten-
nicht weniger als drei Millionen Franks betrug der Segen '.
Hierauf zog die Direktion eine Million ab als Reservefonds
für die Witwen und Waisen der Croupiers . — Das Pariser-
Blatt „Le Journal Eutolye " will übrigens erfahren haben
daß Fürst Albert von Monaco nicht abgeneigt wäre die
Verfassung seines Landes durch die Einführung des Frauen
stlmmrechts zu ergänzen

„In Deine, ! Händen Geliebte , liegt nun die Entschei-
d» »g ob wir beide glücklich werden sollen !" sagte er mit
bebender Stimme „Ich liebe Dich . Röschen , ich liebe Dich
urehr , als mein Leben , für Dich könnte ich freudig in NM
und Tod gehen . Vor Gottes und Deines Vaters Angesicht
frage ich Dich : willst Du mein treues , heißgeliebtes Weib
werden ? Was auch kommen mag , Röschen , ich stehe fest ich
wanke lind weiche nicht , zum Altar geht unser Weg . und
schreiten wir auch jetzt noch auf Dornen , später will ich Dei¬
nen Lebenspfad mit Blumen bestreueii ."

Ueber und über glühend hatte sie im ersten Moment die
Wunpern gesenkt, aber als er nun mit ansgebreiteten Armen
ihr naher trat , sank sie an seine Brust , und ans ihren braunen
Angen traf ihn ein Blick voll heißer Innigkeit.

„Ich kann nicht anders , Vater, " sagte sie schluchzend nach¬
dem ein langer Kuß den Bund der Herzen besiegelt ' hatte
K liebe ihn ja so heiß und innig . daß ichVÜr u'och an Uner

das Gluck meines Lebens suche. Ja , was auch kommen
ma 0. Geliebter , ich bleibe Dir treu über das Grab hinaus "

Martin stand vor ihnen , Tränen schimmerten iu seinen
Augen , er reichte ihnen beiden die Hände und zog Röschen
m seme Arme , um sie auf die Stirn zu küssen."
r^ r ' n 0 ^ annehmen , der Bund sei im Himmel ae-
schlossen ivvrden und dem Willen Gottes darf ich mich nicht
widersetzen, " sagte er in tiefer Bewegung , „möge mein Se¬
gen Euch das Glück bringen und bewahren , das ich aus tief¬
stem Herzen Euch wünsche." J r

..Wir wollen es schon festhaiteu, " erwiderte Dagobert hei¬
ter . „Wenn wir die Vorurteile meiner Mutter besiegt haben
rbZii „ h?„ ' c 'g ^ ^ m' ^ stchert und diese Vorurteile müssen
schivlttden, sobald Mama meine Braut kennen gelernt hat "

Der alte Förster schüttelte zweifelnd das Haupt , aber er
E ol*ie das . Glück des Augenblicks nicht trübe », er holteeine
Flasche Wein ans dem Keller und die beiden mußten mit ihm
anstoßen auf frohe Zukunft . Hand in Hand , eng an einander
geschiniegt, saßen die Glücklichen ihm gegenüber , vieles kam
zrir Sprache , ivas den kleinen Kreis beweate.

Der Klapperstorch vor dem Schwurgericht . Die „ Sonn¬
tagskinder " der Bergleute der Grube St . Ingbert bringen
ein recht böses Nachspiel . Die Grube gewährt jedem Berg¬
mann am Tage , wenn ihm ein Kind geboren wird , einen
freien Tag , für den der volle Schichtlohn vergütet wird . Die
tiolge davon war , daß die Bergleute überhaupt keine Sonn¬
tagskinder mehr haben wollten , und wenn der Klapperstorch
dennoch Sonntags einkehrte , so wurde die Hebamme ange¬
halten , als Tag der Geburt den folgenden Werktag anzuge¬
ben , damit dem Vater der freie Tag nicht verloren gehe . Als
die Grube davon Kenntnis erhielt , wurde die Klapperstorch-
Verlegung " aufgehoben , und die Sache war erledigt . Aber
auch der Staatsanwalt erfuhr davon . Das Schöffengericht
belegte die Leute mit einer geringen Geldstrafe . Gegen das
Urteil hatte nun ein Bergmann Berufung angemeldet . Die
Strafkammer erklärte sich aber für unzuständig und verwies
die Sache vor das Schwurgericht . Demnächst werden nun
etwa 100 Bergleute vor dem Schwurgericht in Zweibrücken
sich zu verantworten haben . Auch die Hebamme wird wegen
falscher Angabe vor Gericht gestellt werden^

Das Näuberleben eines jungen Burschen. Der 21jährige
Dekorationsmaler Richard Damm aus Thüringen war mit
i~8 r^ M re11 nctcI) München gekommen und dort in schlechte
Gesellschaft geraten . Im Sommer 1913 begann er ein reines
Rauberleben . In einem Walde bei Biburg hatte er sich eine
Art Hohle hergerichtet , von der aus er seine Streifzüge un¬
ternahm . Zehn schwere und leichtere Diebstähle , ein räu¬
berischer Diebstahl und Körperletzung , sowie mehrere Dieb¬
stahlsversuche sind ihm nachgewiesen worden . In einem Fal¬
le hatte er in einer Villa in Bad Tölz in Frauenkleidern
einen Einbruch verübt , als die Besitzerin das Haus betrat.
Er stellte sich darauf in eine dunkle Ecke und schlug der an
ihm vorübergehenden Frau mit einem Hammer auf den
Kopf , so daß ste bewußtlos zusammenbrach . Dann entfloh
er mit der Beute . Er war in allen Fällen geständig , nur die
Absicht die Frau zu töten , bestritt er . Das Schwurgericht
verurteilte ihn zu drei Jahren drei Monaten Gefängnis.

An eine ZuiMuahme der Entla,fuikg des F -örsters war
rncht zu denken, Martin war 51t stolz, darum zu bitten.

Er sollte mit seiner Tochter in die Stadt ziehen , Da¬
gobert wollte ihm sein Gehalt weiter zahlen , bis er selbst
das Majorat besaß . 1 1

Auch dazu konnte der alte Mann sich nicht entschließen;
Untätigkeit war ihm verhaßt , es mußte späterer Beratung Vor¬
behalten bleiben , wie sein Los sich fortan gestalten sollte.
^ cer ^bend nnbrach , mußte Dagobert scheiden, um
dein Grafen Morray entgegenzugehen.

war nicht in der Stimmung , ihn zu empfangen und
mit ihm über gleichgitltige Dinge zu plaudern , anderseits
^tzkeer in die Freundschaft dieses Mannes kein Vertrauen mehr.

JJm dem Bersprechen , am nächsten Tage wieder zu kam-
men , nahm er Abschied ; der Förster wollte ihn begleiten
Dagobert lehnte es ab , er wünschte mit seinen Gedanke,,
allein zu sein.

Als er durch den Wald schritt , hörte er die dumpfen Axt¬
hiebe der Holzfäller , der Haß gegen den Vormund erivachtewieder.

, Ohne es zu wollen , sah er sich plötzlich auf der Stelle , ans
der die Arbeiter beschäftigt waren.

Bai vu Kurt stand mit dem Verivalter bei denselben , er
lachte spöttisch, als er seinen Reffen erblickte.

„Nun protestiere !" sagte er. „Ich zeige Dir . daß ich mei¬
nen Willen durchsetze."

„lind ich wiederhole , daß Du es bereuen wirst, " erwiderte
Dagobert tu drohendem Tone , mährend er im jäh auflvderu-
den Zorn die Buchse von der Schulter riß.

Der Verivalter trat zwischen die beiden , die Arbeiter nm-
migten den Bedrohten , aber schon hatte Dagobert ihnen den
Rucken gewandt , vhiie auch nur ein Wort weiter zu verlie-
cen, setzte er seinen Weg fort.

Eine Viertelstunde später traf er mit dem Grafen zusam-
erwi 'derte fl'euubnd &eu  Gruß er mit kühler Zurückhaltung

, »®' e »i 'üffen entschuldigen, " sagte er, „ich kann Sie heute
nicht in meinem Hanse emvfaiigeii . es haben Auseinander-



Liebes- oder vernunftheirat.
Zit tür das Glück des einzelnen und im höheren Sinn«

für die Wohlfahrt und die Entwicklung der Platze dre Ber-
nunftehe oder die Liebesheirat die günstigere Vorausfchung-
Diese Tratte hat das „Strand Magazine emer Reihe be¬
kannter Persönlichkeiten in England und in Frankreich vor¬
gelegt, und die Antworten , die jetzt veröffentlicht werden,
geben einen lehrreichen Einblick in die verschiedene An,chau-
ungswelt verschiedener Völker.

Fn Frankreich findet die Vernunftehe die meisten Ver¬
teidiger wenngleich niemand die Liebesheirat zu verurtei¬
len waqt nur Sarah Bernhard , die ewig Temperament¬
volle befreit sich von den Anschauungen ihrer Heimat völlig
und tritt rückhaltlos für die Liebesheirat em. Freilich ^ so¬fort erbebt sich die Frage : Was ist Liebe ? „Es givt Ulen-
scheu" meint Sarah Bernhardt , „die eme ganz ungewöhn¬
liche Fähigkeit der Zuneigung haben und doch der Liebe im
wabren Sine des Wortes nicht fähig sind. Die Liebe rm
höchsten Einen ist eine höhere, gleichsam sublimierte Form
der Neiaung , und ein Lebensbund , der auf solcher Bast->ka¬
meradschaftlicher Liebe begründet ist, birgt stets die größe¬
re , lind die höheren Glückmöglichkeiten. „Aber auf alle Falle
ist es höchst zweifelhaft , ob die leidenschaftliche Eemutser-
regung die Grundlage' einer glücklichen Ehe sein kann. Die
lechechchaftlicheErregung ist dem zeitweiligen ^ ^rftnir ver-
nnndt üe berauscht solange sie dauert, aber wie das stolze-
lleKeüerun ^ d ê beste Zigarre brennt sie ab und hinterlatzt
Mckta als Kälte we tze Asche, die bei der zartesten Beruh-
wt in m  ÄmmXfättt di- E- .
reauna die so viele Menschen irrtümlich als Liebe ansehen,
gestorben ist tritt an ihre Stelle ein furchtbares Gefühl der
üutzersten Vereinsamung . Wahre , voran-
wortliche Kameradschaft , ein starkes Gefuh ^ unantastbarer

nur auf Leidenschaft begründete Ehe wird durch die Sturme
der Wirklichkeiten leicht erschüttert.

Unbedingt für die Liebesheirat tritt Dr . Saleeby mn,
vorausaefetzt datz man die Liebe nicht verwechselt mit lener
sinnlichen Anziehungskraft , die liebesunfahrge Mnfchen als
Liebe anzufehen pflegen . Ehen , die auf der gewiß
Macht der sinnlichen Anziehungskraft beruhe ^ sind rn ihrer
tiefsten Bedeutung ein Verbrechen gegen die EesUlschaft und
gegen künftige Geschlechter. Die Liebe aber hat Shakespeare
umschrieben: sie heißt , nur aus Treue und Dienst bestehen
Fn diesem höchsten Sinne sind freilich viele Menschen der
Liebe unfähig und von ihnen kann man nur Kompromiss
erhoffen. Die wahre Liebe birgt unbewußt stets Elemente
der natürlichen Zuchtwahl und m diesem Sinne ist die Liebe
die einriae gesunde Grundlage der Ehe. „Man weist oft am
die Franzosen hin , die angeblich aus , derfernen , Vernunft )eine Stätte des Glückes oder zumeist der Wohlfahrt geinaa)!
haben . Aber der weitgehende Beobachter weiß daß die fran-
^össscke Rasse eine Krisis durchgemacht, daß die Gevurrszif
fern gesunken sind und daß die größte Gefahr für die fran-
ö i che Rasse darin liegt , die Liebesheirat zu verdammen.

Darin stimmt auch Ellen Key mit dem Engländer über
ein ' die Heirat aus Liebe und nur sie bringt sowohl dem
Individuum wie der ganzen Rasse Segen . „Natürlich nur
unter - zwei Voraussetzungen : daß die Liebe wirklicĥ Liebe
war und nicht ein sentimentaler Flirt und daß die Lieben¬
den gegenüber der Wohlfahrt der Nachkommenschaft nichtMTSU -°nn -lch->»- -u' Svnpathss«uh°nd°
Vernunftehe harmonisch sein, aus der Grundlage der Achtung
und der Neigung ersteht ein Gluck! °ber dies ist em Gluck
tieferer Ordnung . Ein einziges Fahr des Ehegtuaes avrr
ist besser als ein halbes Jahrhundert gelassener Zufrieden¬
heit.

verschiedenes.
Die Angst vor dem Blick. Im Aerztlichen Verein von

Hamburg sprach kürzlich Dr . Seligmann über die Angst vor
d»n, Blick Es lasten sich drei Grade der Blickfurcyr unrer-
sckeiden Der erste Grad besteht darin , daß viele Menschen
W vertagen können, fest und starr °" gesehen zu werden.EinNpr reagieren leicht auf vorwurfsvolle wie auf freuno-
UchêBlicke. Erwachsene haben häufig das Gefühl , als ob an
ihrer Person oder Kleidung etwas nicht m Ordnung ser.
Beim zweiten Grade der Blickfurcht steigern stch Verlegen¬
heit und Unbehagen derart , daß Angstschweiß, Zntern , Ge-

l° l-lblt Ohnmcht . « * * 5Betreffende gibt sich die größte Muhe , sein Gesicht und na¬
mentlich die Augin vor den Blicken anderer zu verbergen,

und greift deshalb zu allerhand Mitteln : er halt sich em
Zeitungsblatt , einen Fächer und dergleichen vors Gesicht, er
senkt die Augenlider , vermeidet es, femanden gerade anzu-
eben bedeckt seine Augen mit einer Brille und dergleichen.

Der Zustand kann sich bis zum Eintreten von Halluzina¬
tionen steigern . Es wird z. B . von jemand berichtet , der im¬
mer ein Auge sah, das ihn anstarrte . Der Vortragende ver¬
las einen Brief , der Licht auf die Ursachen dieses Zustandes
u werfen geeignet ist. Außerdem kommt in Betracht

angeborene und durch äußere Umstande gesteigerte Aengst-
lichkeit ferner das aufs höchste gesteigerte Selbstbewußftem
regierender Fürsten , das in dem Blick eines anderen ern Ent¬
weihung und Beschmutzung der Königlichen Malestat steht.
Bekannt ist, datz die ermordete Kaiserin von Oesterreich nie
ohne einen das Gesicht verdeckenden Schirm oder zacher zu
sehen war . Bei nicht oder halb zivilisierten Herrschern ist
die Furcht vor Zauberei maßgebend . Beim dritten Grade
der Ophthalmophobie entstehen wirkliche Krankheiten , näm¬
lich dA die auch sonst auf suggestivem Wege zustande kom¬
men können. Es handelt sich dabei um den weit verbreiteten
Glauben an den „bösen Blick", das „böse Auge". Die hieran
alauben schreiben die Krankheiten nicht der Furcht vor dem
s' ösen Blick zu, sondern dem Blicke, dem Auge selbst.

Knappe Auskunft . Kommt da , fo liest man in der „| öln.
o+a “ gegen Ende des letzten Semesters ern besorgter Vater
weithergereist in die entfernte Universitätsstadt , wo fern
boffnuiigsvoller Sohn angeblich den schwierigen Rechtswis¬
senschaften obliegen soll. Dem Vater sind allerhand Dinge
zu Ohren gekommen, die fein väterliches Herz betrüben müs¬
sen. Es heißt , der Sohn scheine zu verbummeln , hatte den
Kollegbesuch völlig eingestellt , käme meistens erst am Mor¬
gen und dann betrunken nach Haufe. Der Vater hat erst an
den Sohn geschrieben, und der hat geantwortet , an allem
wäre kein wahres Wort , er sei nur neulich nach einer Ab-
schiedskneipe mal etwas „früh " nach Hause gekommen na,
und das wäre doch nicht so schlimm, wenn der Vater aber
50 Mark zum Wechsel zulegen wollte , wäre es ihm nicht un¬
angenehm . Als weiser Vater schickte der Betroffene natur¬
lick, das Gewünschte", fetzte sich aber auch emrge Tage spa¬
te? Abends auf den Zug , um sich durch den Augenschein von
der Sachla 'ge zu überzeugen . Es war ihm sehr recht, daß er
etwa um G'A Uhr Morgens ankam. Da konnte er spätestens
um 7 Uhr bei seinem Filius sein und dessen Lebensgewohn¬
heiten sozusagen an der kitzligen Stelle studieren . Um 7 Uhr
pünktlich steht unser Vater vor dem „Vau seines stuck. ,ur.
und klingelt . Eine vom Leben schlecht behandelte Frau öff¬
net in halbvollendeter Toilette vorsichtig drê Tur und war¬
tet auf die Anrede . „Guten Morgen — bitte , wohnt hier
wohl Studiosus Müller ?" fragt der Vater . Darauf dre Frau
mit gottergebener Duldermiene : „Ach ia , mein bester Herr,
bringen Sie ihn nur hier reins " Mehr wollte der Vater an
diesem Tage nicht wissen.

Sportwesen.
Turnerisches . Als ein neuer Zweig am Stamme der

deutschen Turnerfchaft hat sich in Mainz ern Osftzrer-Turn-
verein gebildet . Der Verein steht unter eigener Verwaltung
und ist körperlich dem Turnverein von 1817 Man ^ angeglie¬
dert wofür er 65 Mark Monatsbeitrag Lahlt. Dafür wer¬
den vom Turnverein 1817 gestellt : an Wer Nachmittagen
jeder Woche Turnhalle und Turnplatz am G° utor ze zwei
Stunden - ferner stellt der Verein lernen Fechtlehrer einmal
wöchentlich und erklärt sich auch bereit , besonders tüchtige
Mitglieder zu den Uebungsstunden zu entsenden. Dre tech-
niickie Leitung hat der fast allen Turnern wohl bekannte
Oberleutnant Peters . Der Lehrer für volkstümliches Tur¬
nen ist der in Turn - und Sportkreisen beliebte Turner Muhl
in Mainz . Der Hauptzweck des Vereins^
seiner Mitglieder für die Olympischen Spiele 1916 rn Berlin.

Gesundheitswesen.
Eine Soniakur im Frühling ist besonders empfehlens¬

wert namentlich für Brustkranke , Nervenschwache, Magen¬
leidende und für kränkliche Kinder , dabei ist diese Kur ge¬
wiß in jeder Beziehung eine der angenehmsGn und Mit kei-
nen  lästigen Nebenumständen verbunden . Bei der Kur i,l
am beste,? man itzt früh nur Honig auf Semmeln und mmmt
nackber bei eintretendem Appetit erst das gewohnte Fruy-
ftück̂ Der Honig ist die Götterspeise der Alten , nicht nur ferne
lösende nerven - und magenstärkende Wirkung ist eme be-
S ; onbein er hat auch viel Nährwert und wirkt hei¬
lend und kräftigend auf den ganzen Körper . Namentlich>be,
Kindern die durch zu schnelles Wachstum lasch und trage
werdeii wi ?kt eine Honigkur stärkend, anregend und auf-

munternd . ebenso bei nervenschwachen Frauen . Die nerven¬
stärkende Wirkung wird von ärztlicher Gerte hauptjachlich
den in Honig sich befindenden ätherischen Oelen zugeschrie¬
ben. Darum mutz aber Honig auch ^^ ^ /M ' d^nn er wirdoft durck, im Aussehen ähnlichen Sirup verfälscht, wie chemr-
K uL -stchung'-n' g-l -h- t h- i -«. Au« I° -a, d,- W- b-n
werden künstlich nachgemacht, was sich bei der rm allgemer
neu nickt sehr reichlichen Gewinnung des Honigs gut ver-
lobnt Der zu einer Kur aber gebrauchte Honig mutz auch
SÄK Ä und BM -Nltaub
rationellen Bienenwärtern auf zentrifugalem Wege durch
die Honigschleudermaschine aus den Waben gewonnen wir .
Auch hat nicht jeder Honig gleichen Wert , der beste ist nuy
der am häufigsten gekaufte Heidehonig , sondern der von der
Klee-, Linden -, Raps -, Wiesenblumentracht.

Landwirtschaftliches.
Eicht der Schweine. Bon vielen Landwirten hört man

häufig Klage darüber führen , daß die Mastschweine rheu¬
matische Gliederschmerzen bekommen. Die Tiere haben die
Eicht, wie der ländliche Ausdruck heißt . Bei Beginn des
Uebels zeigt das betreffende Schwein weniger Luft zum llm-
herlaufen im Stalle ; ni,nmt die Krankheit zu, fo zeigen sich
an den oberen Teilen der Hinterbeine knorpelige Ringe , das
Tier kann kaum noch auf den kranken Eliedmaßen ^ftehen und
stellt sie einwärts ; es ist nur durch Schlage zur Fortbeweg¬
ung zu veranlassen und zeigt vermmderte Freßlust Neh¬
men die Schmerzen zu, so erhebt das Tier sich überhaupt nur
noch auf den Vorderbeinen , es läßt das Futter stehen und
geht, statt vorwärts , zurück. Seine Schmerzen gibt es durch
lautes Stöhnen kund. Der Grund zu dieser Krankheit liegt
zumeist in der Beschaffenheit des Stalles , wenn auch zugege-

!ben werden muß, daß erbliche Belastung hierbei ebenfalls
eine Rolle spielt . Die Schweine sind gegen große 4.eriipera-
turunterfchiede empfindlich. Namentlich anhaltende Stall¬
feuchtigkeit einerlei wodurch sie bedingt ist, schadet der Ge-
undheit der Schweine. Der Schweinestall soll daher nn

förtnuupT mrialidift luftict fiibl unb ttotfcvt unb iirt JJSxutcx
froE unb warm sein? Kalte Stein - und Zementsuhböden
taugen nicht für den Schweinestall . Wo sie jedoch vorhanden
sind da muß ein Bretterpodium in einer vom Trog entfern¬
ten ' Stallecke errichtet werden, auf welches dre Streu ge¬
bracht wird . Ein solches Podium laßt stch leicht aus Latten
Herstellen, welche in etwa zollbreiten Abstanden auf die lln-
terlagen festgenagelt werden . Eine alte Stalltur , auf einige
Holzsckwellen gelegt , tut die gleichen Dienste. Diese Em-

!richtung hat sich in manchem Stalle vorzüglich bewahrt . Die
Schweine gewöhnen sich bald daran , nur hier ihre Ruhe zu
kalten ' sie haben stets ein reines und warmes Lager und
werden von der Eicht selten befallen . Selbst in Fallen , wo
Schweine bereits von dieser Krankheit befallen waren , wur¬
de durch die Errichtung eines solchen Lagers eine wesentliche
Besserung herbeigeführt . Wo es möglich ist, soll den Schwei¬
nen namentlich im Sommer , viel Bewegung E Freren ge¬
lassen werden . Dann wird sich der rheumatische Elieder-
sckmerz fast gar nicht einstellen. Bewegung rm Freren ist
auch das beste Mittel gegen dieses Ilebel . Im Interesse aller
Landwirte liegt es, dieses einfache Mittel anzuwenden , um
dem Auftreten dieser gefürchteten Krankheit vorzubeugen.

Kurzer Getreide -Wochenbericht
der Preisberichtsstelle des Deutschen Landwirtschaftsrats

vom 21. bis 27. April 1914.
Der Krieg zwischen den Vereinigten Staaten und Me¬

xiko hat hat für den Getreidehandel zwar kaum eine ernstere
Bedeutung , denn der Bezug amerikanischen Getreides wird
durch diese Ereignisse nicht behindert . Frankreich und Oester¬
reich-Ungarn sind bestrebt , fremdes Getreide heranzuziehen.
Die Hautpinteresse konzentrieren sich wieder auf Roggen,
worin sich die Warenknappheit besonders fühlbar macht. Die
Mühlen befinden sich meist in großer Verlegenheit und be¬
willigen daher merklich höhere Preise . Hafer lag gleichfalls
fest und teurer . Im Lieferungsgeschäft haben die Preise für
Weizen und^Roggen in L letzten Woche durchschnittlich um
zirka 3 Mark angezogen, wahrend für Hafer ein Fortschritt
von 1—1K Mark zu verzeichnen ist. Futtcrgerste blieb zu¬
nächst in schwacher Haltung , befestigte sich aber zum Schlüsse.
So stellten sich die Preise für inländisches Getreide am letz¬
ten Markttage wie folgt :^

Königsberg
Berlin
Leipzig
Hamburg
Frankfurta. M-
München

Weizen Roggen Hafer
200 159 163
195 163 180
199 160 167
197 165 172
210 167 190
204 164 168

setzimgen zwischen mir uuö meutern Datei
mir selbst das Haus verleiden. Da war es " ' g,m °3
lich, die nötigen Vorbereitungen zum Souper S« treffen.

Das aeuugt," unterbrach der Graf ihn rtchig. ,,Zch fag
Ihnen / gestern schon, datz ich auf eme Ennadtmg gerne
warten wolle, bis die Verhälttnsse rn Ihrem Hartse angeney

'" ^ ,Ange!ichmer-?'' ' lviedeiholte Dagobert bittê „Ich furchig
ich werde darauf rioch lange warten lnüssen.̂ Sie )
mir nicht übel, wenn ich Sie nicht begleite . .

Ein Schuß fiel ip diesem Augenblick rn bei Ferne, die vei
den horchten eine Weile. ^ . . ..

„Sie wollen ins Schloß zttrückkehreii? fragte de -
„Jaivohl , es ist schon spät, mein Onkel hat trotz mem

Protestes mit dem Roden des Waldes begotmen, )
hetile abend noch einen schriftlichen Protest abfassen, d
gen dem Gericht eingereicht werden soll."

"Darf ich Jh „en eilten guten Rat geben?
„Wenn er gnt ist, nehme ich ihn gerne an.
„Ist die Büchse geladen ?"„Jatvohl." " *
„So feuern Sie den Schuß ab." . , .. ...rAofi
Dagobert blickte erstaunt den Grafen an , em spöttisches

Lächeln glitt über sein Antlitz. ^ . r ,nt10 o«
„Sie furchten doch nicht, daß ein Unglück geschehen könne.

ich Ihr leidenschaftliches Temperament berück¬
sichtige, so muß rch mir sagen, daß es m der Mo glich ke
liegt. Sie könnten auf dem Heimweg mit Ihrem Vormund
-msaulinentreffen; Sie sind aufgeregt, und eme lÛ Gerleg
Handlnna ist rasch geschehen. Folgen Sie meinem Rat , Sie
werden tue unbedeutende Munitionsnerschweirdung nicht be-

nnt art „rimierte sich des Auftritts , den er kurz vor¬
her mit seinem Onkel gehabt hatte ; er ikahm die Büchse von
der Schulter und feuerte dalin den Schuß ab.
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bezweckt, ich weiß das aus eigener Erfahrung.

„Lasseil Sie mich nach Hause gehen," erwiderte er. .̂ Jhre
Warnung mag gnt gemeint sein, aber ich gebe mem Wort
darauf , sie entbehrt jeder Begründung . Ich komme morgen
zu Ihnen , um meinen Wechsel einzulösen."

„Er ist erst nach vier Wochen verfallen !"
„Das ft,t nichts zlir Sache, ich wünsche mich dieser Ver¬

pflichtung so rasch als möglich zu entledige». Leben Sie ivohl.
Gras Morray blieb stehen mld blickte ihm lange nach, em

boshafter Zug lag um seine Mnndivinkel.
„Er hat Lunte gerochen," spottete er. „das Mißtrauen ist

erwacht, er ivill die Bande lösen, die ihn an mich fesseln. Wir
werden sehen, ob es ihm gelingt, ich kenne noch manches
Mittel , durch das diese Bande noch fester geknüpft werden
können, verloren habe ich das Spiel iioch lange nicht.

Er setzte seinen Hut wieder auf. schlug mit seinem dünnen
Spazierstöckchen einen Ziveigvoninächsten Baum Uiid trat,eine
Operliarie trällernd , den Rückweg zur Stadt an.

15. Kapitel.
Der Förster hatte die beiden Schüsse vernommen, eine

bailge Ahnung durchzuckte ihn, als er den scharfen Knall des
ersten hörte. Er iiahm ohne Verzitg Büchse und Hut von
der Wand , tmb als er sich umwandte , begegnete er dein angst¬
vollen Blick seiner Tochter. r

„Wahrscheinlich wieder ein Wilddieb," sagte er mit schein¬
barem Gleichmut, „so lange ich noch im Amt bm, milß ich
meine Pflicht erfüllen." .

Er nickte ihr mit einem freilndlichen Lächeln zu und ver¬
ließ das Haus , aber als er draußen war . schwand das Lä¬
cheln von seinen Lippe», tiefernst wurde der Ausdruck semes

^Er nahm den Hut ab und blickte hinauf zu den Wipfeln,
die über ihm rauschten.

„Herrgott inr Hirnmel, gib, daß meine Ahnung mich
täuscht," sagte er leise, „all unser Glück, all unsere Freude wäre
für immer dahin ."

Erblieb stehen und horchte einige Sekunden, dann schlirg er
die Richtung ein, in der der erste Schuß gefalleir war.

Ohne auf die Wege zu achten, brach Marti » durch das
Gestriipp sich eine Bahn , endlich vernahm er Stimmen , bald
darauf sah er den Verivalter , der vor einem leblosen Körper

^'^Hvlzhauer rlinrnigten die Gruppe mit schreckensbleichen
Mieren , sie träte, , zurück, als der Förster sich näherte, der nun
in dein Besinnungslosen den Vormund Dagoberts erkannte.

Das Blut sickerte aus der Schulter , die der Verwalter ent-
dlößt batte mn die Wunde notdürftig zu verbiiiden.
‘ „Was ist geschehen?" fragte Martin mit bebender Stimme.
Wer bat die Tat verübt ?"

" Der Verwalter blickte auf, Zorn und Haß blitzten aus sei-

llCU  Der Mörder wird nicht weit zu suchen sein," sagte er
heiler ich habe dieses Ende stets befürchtet, aber der gnä¬
dige Herr wollte aus meine Warnung nicht hören, er ivar

s” Dz» Förster war nun auch niedergekniet, er legte die Hand
ruf das Herz des Verwundeten und lauschte auf den Atem.

Er lebt noch." erividerte er leise, „schicken Sie emlge Äst-
iieiter fort — oder nein, es könnte zu lauge währen, wir slech-
ien a,ls Zweigen eine Tragbahre , hier ist keine Zeit zu ver-
iieren. Jeinand muß augeirblicklich in die Stadt , um den Arzt

;u holen, ^ besorgen," unterbrach der Verivalter ihn,
der Fnstitiar muß benachrichtigt werden, lassen Sie unter-

dessen den gnädigen Herrn ins Schloß tragen.
Der Förster hatte bereits den Arbeitern Befehl gegeben,

„on den iluistehendenBäumen die nötigen Aeste n>id Zweige
ibzuhauen. er begleitete den Verwalter eme « eme Strecke.

Fortsetzung folgt.



| V oranzeige.
Wegen Wegzug und G eschäftsverlegung nach HÖCHST a. M. unterstelle ich meine gesamten Warenvorräte einem

»er *Total *Äusverkauf " NU
welcher

Miffwoch, den 6. Mai beginnt.
Um möglichst zu räumen , habe ich meine schon allgemein bekannten billigen Preise nochmals bedeutend ermäßigt , so dafe Jedermann
eine kaum wiederkehrende Gelegenheit geboten ist , wirklich erstklassige  Qualität außergewöhnlich günstig

zu erwerben . Man beachte die in einigen Tagen erscheinende -Spezialanzeige.

D . Mannheimer , Flörsheimo. M.
Katholischer Gottesdienst.

Freitag 6 Uhr hl . Messe für die Pfarrgemeinde , 6*/2 Uhr Amt
für Barbara Pauli (nicht schwarz.)

Samstag 6 Uhr Jahramt für Marg . Schellheimer , 0' /2 Uhr 2. Amt
für Elisabeth Körtel geb. Abt.

Israelitischer Gottesdienst.
Samstag , den 2. Mai

Vorabendgottesdienst : 7 Uhr 18 Min.
Morgengottesdienst : 8 Uhr 30 Min.
Nachmittags gottesdienst 4 Uhr 00 Min.
Sabbatgang 8 Uhr 40 Min.

Vereins -Nachrichten.
Flörsheimer Ruderverein E . V. 1908 Donnerstag Abend 8^

Uhr Versammlung bei Cornelius Dienst (Anker). Bestimmt
erscheinen. Die aktiven Ruderer werden gebeten zwecks Ein¬
ladung der Mannschaften recht pünktlich sich einzufinden.
Besondere Einladungen ergehen nicht.

Germania. Heute Abend Versammlung im Schützenhof. Alles
mutz erscheinen.

Arbeitergesangverein Frisch-Auf. Jeden Donnerstag Abend 9 Uhr
Singstunde im Dereinslokal.

Turngesellschaft. Jeden Dienstag und Donnerstag von i/a9 Uhr
Turnstunde tm Karthäuserhof . Erscheinen wird erwünscht.

Kath. Jünglingsverein u. Germania. Montags . Mittwochs nnd
Donnerstags Wends um 8 Uhr Trommeln und Pfeifen in
der alten Schule . Alle Spielleute antreten.

Ortsgruppe Flörsheim im Deutschnationalen Handlungsgehilfen-
Verband. Größter kaufmännischer Verein der Welt . Jeden
Freitag Abend um 9 Uhr Zusammenkunft im Schützenhof.

Turnverein. Die Turnstundenfinden regelmäßig Dienstags und
Donnerstag Abds im Gasthaus zum Hirsch statt . Pünktliches
Erscheinen notwendig.

Radfahrerverein Concordia. Sonntag vorm. 9 Uhr Abfahrt Schlltzen-
hof Taunusfahrt . Die Teilnehmer werden höflichst gebeten
ihre Etzwaren sowie je 1 Trinkbecher mitzunehmen. Abends
7 Uhr im Saale zum Schützenhof Hierselbst Tanzkränzchen.
Bei ungünstiger Witterung findet die Fahrt 8 Tage später
statt : der llnterhaltungsabend wird jedoch bei jeder Witterung
Sonntag den 3. Mai .von abends 7 Uhr abgehalten . Wir
machen darauf aufmerksam, daß bei der Fahrt auch Rad¬
fahrerinnen teilnehmen können und solche ebenfalls bei
gleichen Rechten in den Verein ausgenommen werden.

Sportverein 1909. Heute Abend 9 Uhr Versammlung im Gast¬
haus zur „Eintracht ". Das Erscheinen sämtlicher Mitglieder
ist erwünscht.

Gesangverein Sängerbund. Montag Abend 8»/„ Uhr Singstunde
im Hirsch.

MmM „ZW
Heute Abend

Metzel-8uppe.
wurstverkauf über die Strafe.

Gs ladet höflichst ein

denn P. Messerschmitt,
Gastwirt.

Mn Sie einmal!
I Auch Gemüse, Saucen und Salate werden durch

einige TropfenMaggi 's Würze viel schmackhafter

1
/
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S
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Zur Saison
empfehle ich allen Freunden und Gönnern
meine in jeder Beziehung als erstklassig be¬kannten

Röder

€€
€
€
€
€

E
€mit Freilauf und compiettem Zubehör zum

Preise von Mk. 128.— an mit mehrjährigerGarantie.

WMim-MmMineii
Sb von Mk. 75.—. Ferner alle Zubehörteile zu

bekannt billigen Preisen.
Um jedem Geschmack Rechnung zu tragen,

liefere ich noch Spezial-Räder v. Jt.  50.— an.

s Ad.Munk.Fahrklidhlllldlg.
& Obertaunusstrahe . _

Neu erschienen:

lonaer’s MkWerei Md2
Sprü ngli, 7H., Kurzer flbrifj der Musikges chichte.

Bietet in allgemein verständlicher Form unter Ver-
meidung trockener Zahlenangaben einen kurz zu¬
sammenfassenden Ueberblick über die „wichtigsten
Ereignisse" und Namen, die den Werdegang der

Musik kennzeichnen.

174 Seiten Oktavformat , hübsch in Kaliko geb. Mk. 1.—
Vorrätig in allen Buch- u. Musikalienhandlungen , sonst geg.

vorh. Einsendung des Betrags postfrei vom Verleger
p. ) . Tanger. Räina. Rh.

Willig Llllidmirte!
Säemaschinen m. Pat ., Kleesäeapparat zugleich
Kunstdünger-Streumaschine. Patent - Steuerung,
daher oollst. stoßfrei. Körnerentleerung nach hin¬
ten. Kultivatoren gleichzeitig Kartoffel .Pflanz¬
loch-Maschinen für 2,  3 und 4 Reihen lieferbar.
Sämtliche landw . Maschinen und Geräte unter

Garantie billigst.
Schleiferei— Reparaturen aller Systeme

Summe!SMorfiouMm.» Minen f«
Riisselsheima. M.

Türsehoner
praftiM unö dillig« liehlt

MilW Miller. Eiselibadliitr. 32.
landwlrtscfiftftfh

wird ersetzt!Lehranstalten _ _ _
durch aSStudium d.weltberühmt .Selbst unterrichtswerke MethocUÖIuitin.

DieNandwirtschaftlichen Fachschdlen.
Handbücher ^ r Aneignung der Kenntnisse , die an landwirtschaftlichen
Fachschulen ghlehrt werden , und Vorbereitung zur Abschlussprüfung
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : AckerbaulobVe , Pflanzenbau¬
lohre , landwirtschkiti . Betriebslehre und Br.ohfiihrun ^ Tierproduktions-
lehre , lendwlrtschslMche Chemie , Physik , Mineralogie , Naturgeschichte,

Mathematik , Dcbusch , Französisch , Geschichte , Geographie.
Ausgabe A: Landvilrtscbalts
AusgabeB: Acke ^ ansclialc
Ausgabe C: Winterschule
Ausgabe Os tandwirteclmljmebe Fachschule

Obige Schulen bezwecken , einelüchtuje allr -ameine n eine vorzügliche
Fach . ohulbildung zn verschaffen .' yAKlbrentTder Inhalt der Ausgabe A
den gesamten Lehrstoff der LamhKh -tscheftsscbnle vermittelt und das
duren das Studium erworbene H^ifezetignis dieselben Berechtigungen
gewährt wie dio Versetzung najm der Ohersekonda höh . Lehranstalten,
verschaffen die Werke B und/C die tbsn/eti oa n Kenntnisse , die an
einer Ackerbauschule bzw . « Per landwirlfchaftliahou Winteracnnle ge¬
lehrt werden . Ausgabe O/lst für solche bestimmt , die nur die rein
landwirtschaftlichen Fäpiier beziehen wollen , um sich die nötigen

Fpthkenntnisse auzuoigrfpn.
Auch durch das Studium nachfolg . Werke legtenNsehr viele Abonnenten
vortreffliche Prüfungen ab und verdanken ibneri \ ihr ausgezeichnetes

Wissen , ihre sichere einträgliche Steiian *»:
Der Elnj.' Ereiwü !., Das Ah!tur !scifeA>Examen,
Das Gymnasium , Das Realgymnas ., Die Ober-
realschüle , Das Lgzeura , Der geb . Hahfmanii.
Ausführliche Prospekte , sowie begeisterte Dankschreiben ober he*
Stnnddnc Priilungen , die durch das Studium der MetbodsMtustin
abgeJAgt sind , gratis . — Hervorragende Erfolge . — Ansfetita-

sndungen ohne Kaufzwang . — Kleine Tellzahlnnge
Bonness& Nachfeld, Verlag, Potsdam8.0.

E.Jübinus,IDainz
$cbu$ter$ra$$c 42— Ecke Onintinsturm

Stroh-Hüte I
Riesenauswahl neue Formen zu bekannt billig-
sten Preisen für Herren, Knaben und Kinder.

felclhllte in allen formenu. färben.
Leitzle Saititnenniiöetid. 50  M.

Riesenauswahl.
Rincler-Sommer-Süciwester

federleicht, waschecht, unzerreißbar , reiche Aus¬
wahl.

Sonnen-Schirme für vamen, Regen-
Schirme für yerren. vamen u. Rinder

schöne Griffe, gute dauerhafte Qualität in jeder
Preislage große Auswahl.

Kile Krten von Spazierstöcken.
Überzieher u. Reparaturen in eigener Werkstatt schnell

und billig.

Ar © *
jfhausam LeitrifzHäus!

MAINZ
s Halteshd .Strass

:hhof '1

;lerj

In kleinem ruh. Haushalt wird
per 18. Mai ordentl.zmeiie; Miidihe»
für alle Häusl. Arbeiten und die
schon in besserem Haus gedient
hat bei hoh. Lohn gesucht.

frau Lmii 8aum höchst.
Kaiserstraße 3 II.

SAMEN
Cdit and hochkeitnend
für Feld and Garten,
Oe kentea T#t«a oder loa«.

vf-ciit | u; viivv yvu/uwu;♦lutterininn«
zu verkaufen. Näh. in»lieiiheim

Ein schönMiielle; Zimmer
in der Nähe der Bahn zu ver¬
mieten. _ Näh. Expedition.
Eine der Neuheit entsprechende

geräumigezzimMWlimiljl
mit Zubehör zu vermieten.

Näh. Expedition.

piu0. Situier Me.Trankfurter
ßolonialwarenbau;

Hochheimerstratze 2.
Runkeln(sog.Dickrourz)gelbe

u. rote Oberndorfer.
Runkeln flskania  gelb u. rot.

_  Täglich frische

Spargel
per Pfund 50 u. 60 Pfg . empfiehltSlnton5itf.

erzeugt Dr. Bufleb's konzentrierte
Pflanzen -Nahrung. Unerreicht in
einer unvergleichlichenWirkun

Pkt . 15, 26. 40. 65 Pf . u. 1 M
Nur bei : Drogerie Schmitt.

in gsriz Europa
verbreitet und

r,/  beliebt ist
Schuhcreme

Erda!
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